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Des Iiihrers 48. Geburtstag
Geburtstagswünsche für den Führer

Irr den Vormittagsstunden des Samstag verstärkte sich der
Zustrom zum Wilhelmplatz und zur Wilhelmstraße . Unentwegt
karrte die Menge und verfolgte die Auffahrt der Gratulan¬
ten . Vor der Reichskanzlei herrschte lebhaftes Treiben . In der
Empfangshalle der Reichskanzlei waren auf einem riesigen
Tisch Vlumenspendcn und kleine Liebesgaben in ungeheuerlicher
Fülle aufgebaut . Unter den Geschenken fällt besonders eine
riesige Torte mit einem einen Meter großen Osterha¬
sen auf , die ein Bäcker aus Mariendorf dem Führer zum Ge¬
schenk gemacht hat . Als die Torte vor der Reichskanzlei ausge¬
laden wird , begrüßt die Menge sie mit vielstimmigen Ah-Ru -
fen und einem Sprechchor „Dem Führer guten Appetit ". Auch
die Zahl derer , die sich in die in der Reichskanzlei aufliegenden
Gratulationsbücher eintragen , wuchs zusehends, und Polizei¬
beamte mußten sür den geregelten Eintritt dieser Gratulanten
sorgen, damit die Reichskanzlei nicht völlig von Menschen über¬
schwemmt würde .

Reichsminister , Reichsleiter und andere führende
Persönlichkeiten des nationalsozialistischen Staates fuhren nach¬
einander vor , um dem Führer ihre Glückwünsche auszufprechen.
Den Ehrensturm stellte an diesem Tage die Leibstandarte Adolf
Hitler unter der Führung des SS .-Obergruppenführers Diet¬
rich . Vor der Reichskanzlei war eine Ehrenkompagnie der
Machtgruppe Berlin aufmarschiert . Ueber dem ganzen herrlichen
Bild glänzt die Helle Frühlingssonne .

Der Führer selbst hatte am Morgen seines Geburtstages
die Kinder der Angehörigen seiner Umgebung zum Frühstück
eingeladen und schenkte ihnen Ostereier . Es war ein niedliches
Geplauder und Geplapper der Kleinsten , die alle in mehr oder
minder unbeholfenen Worten dem Führer gratulieren wollten .
Im Laufe des Vormittags erschien eine ganze Reihe von Gra¬
tulanten , morgens als erster Reichsminister Dr . Eöbbels ,
der Reichsbauernführer und Reichsernährungsminister Darre ,
Neichspressechef der NSDAP ., Dr . Dietrich , Stabschef Lutze
und zahlreiche andere mehr .

Stabschef Lutze überbrachte dem Führer die Urkunde über
das Geschenk der SA . , ein Jagdgeschwader , das den Na¬
men „Jagdgeschwader SA .

" führt , ein Geschenk, über das sich
der Führer ganz besonders gefreut hat und das die Gabe der
alten , erprobten SA . darstellt für die Wiederherstellung der
deutschen Wehrhoheit . Von 10 Uhr ab konzertierte im Garten
der Reichskanzlei die Kapelle des Infanterie -Regiments Mün¬
chen unter Obermusikmeister Fürst , dem bekannten Komponisten
des Vadenweiler Marsches, der nun nach 43jähriger Dienstzeit
demnächst in den Ruhestand tritt . Der Führer erschien mit ei¬
nem Teil der Gratulanten und dankte Obermusikmeister Fürst
recht herzlich für die Darbietungen .

Unter den Geschenken , die dem Führer zu seinem Geburts¬
tag zugingen , befindet sich alles , was sich überhaupt nur denken
läßt : vom selbstgestrickten Strumpf bis zu den herrlichsten kost¬
barsten Gemälden ist alles vorhanden , und vom einfachen Veil -
chensträußchen bis zum wundervollsten Arrangement steht man
eine verschwenderische Fülle von Blumen . Rührend sind oft die
Begleitbriefe zu den Geschenken .

Hunderte von Kindern haben unbeholfene Briefchen geschrie¬
ben und im gläubigen Vertrauen dem Führer ihr Herz offen¬
bart . Kleine selbstgemalte Bildchen haben sie beigefügt , Zeich¬
nungen , kleine Handarbeiten , Basteleien , Taschentücher haben sie
gestickt und sogar Ostereier bemalt . Unter den Geschenken be¬
merkt man weiter sehr schöne Bilder , ein Bild Friedrichs des
Großen von Pesne , zahlreiche Büsten und Plastiken , darunter die
Plastik eines Feuers aus Kohle , in Bronze getrieben , das Wap¬
pen der Familie Hitler , von General Litzmann einen wunder¬
voll modellierten Adlerkopf , vom Reichsausschuß für Volksge¬
sundheitsdienst die Ahnentafel des Führers , von der Deutschen
Arbeitsfront das Modell einer Hamburger Kogge. Man sieht
ferner Modelle deutscher Panzerschiffe, herrlich ausgeführte
Ehrenbürgerurkunden von Städten , vom Arbeitsdienst einen
„Spaten der Deutschen Vrotfreiheit " mit dem Wappen des Ar¬
beitsdienstes , vom NS .Deutschen Frontkämpferbund ( Stahl¬
helm) , als Dank für die Wiederschaffung der Freiheit eine Nach -
bildung des Kopfes des Vamberger Reiters , kurzum : es ist un¬
möglich , auch nur einen Bruchteil dieser vielen persönlichen
Aufmerksamkeiten aufzuführen Sogar Stiefel sind dem Führer
geschenkt worden . Da sieht man weiter Sammlungen sämtlicher-Wmterhilfsabzeichen als Zeichen für des deutschen Volkes Opfer -
wuligkeit . Der größte Teil der Geschenke wird , wie immer , vom

gemeinnützigen Zwecken zugeführt . Und so machen ihm
Freude auch jene Geschenke, die von vornhereinzur Weitergabe bestimmt sind .

Vundesführer des NSDFV . (Stc
^ Führer und Reichskanzler zu seir

gesandt , m dem er iden soldatischen Dank des Frontkämpserbundes für die historiTat vom 16 . März zum Ausdruck bringt .

NSDAV
S -wptamtes für Beamte der Neichsleitung

Beamten
'

m
Reichswalter des Reichsbundes der Deutsr

überreichte Pg . Neef dem Führer eine Million R M . zum
Zwecke der Ertüchtigung des deutschen Volkes.

Als Geschenk übersandte der bremische Senat eine sil¬
berne Teemaschine, die einem alten Danziger Samowar nach¬
gebildet worden ist.

Der Führer des Nationalsozialistischen Kraftfahrkorps ,
Hühnlein , hat zum Geburtstag des Reichskanzlers Adolf
Hitler einen Tagesbefehl erlaffen .

Auch der Chef des Stabes der SA . hat einen Tagesbe¬
fehl erlaffen , in dem es heißt : Wenn ich heute unserem Führer
in Eurer aller Namen ein äußeres Zeichen übergeben darf ,
dann ist das nur möglich durch Eure Treue , Euer Opfer , Euren
Einsatz. Und das ist heute Wunsch und Versprechen zugleich : So
war es ! So ist es ! So wird es immer sein!

Der Reichskriegsopferführer Oberlindober hat dem Füh¬
rer zu seinem Geburtstag im Namen der Frontsoldaten und
Kriegsopfer ein von Professor Vollbehr entworfenes Bild von
der Entstehung der Reichsautobahn bei Rosenheim am Inn Pt «
sammen mit einem Glückwunschbrief übersandt .

Der Kyffhäuserbundesführer , Oberst a . D . Reinbarv .
sandte dem Führer und Reichskanzler folgendes Glückwunscht - i ««
Zramm : „Die im Kyffhäuserbund zusammengeschloffenen dvrk
Millionen Soldaten gedenken Ihres Frontkameraüen , des Füh¬
rers und Oberbefehlshabers der deutschen Wehrmacht an seinem
diesjährigen Geburtstage in ganz besonderer Dankbarkeit für
seine geschichtliche Tat , der unserem Volke wiedergegebenen all¬
gemeinen Wehrpflicht . Mit unserem Führer sehen wir ehemalige
Soldaten in ihr das einzige und stärkste Unterpfand des wahr¬
haften Friedens .

"

Die Wehrmacht gratuliert dem Führer '
Um 11 .10 Uhr wurden der Reichswehrminister Generaloberst

v . Blomberg , der Chef der Heeresleitung , General der Ar¬
tillerie , Frh . v . Fritsch , der Chef der Marineleitung , Ad¬
miral Räder , und der Chef der Reichsluftwaffe , General der
Flieger ELring , vom Führer empfangen . Sie überbrachten
dem Führer die Geburtstagsglückwünsche der gesamten Wehr¬
macht.

Neichsminister Dr . Göbbels hielt am Karsamstag über
den Rundfunk eine Ansprache zum Geburtstag des Führers .
Sie hatte folgenden Wortlaut :

Meine Volksgenossen und Volksgenoffinnen !
Schon vor zwei Jahren , am 20 . April 1933 habe ich , nachdem

Adolf Hitler knapp drei Monate an der Macht war , über den
Rundfunk eine Ansprache zum Geburtstag des Führers an das
deutsche Volk gehalten . Gleich wie damals ist es auch heute nicht
meine Absicht , einen flammenden Leitartikel zur Verlesung zu
bringen . Das überlasse ich besseren Stilisten . Auch liegt es nicht
in meinem Bestreben , das historische Bild Adolf Hitlers einer
darstellenden Würdigung zu unterziehen . Im Gegenteil , heute,
zum Geburtstag des Führers , ist es, glaube ich an der Zeit ,
den Menschen Hitler mit dem ganzen Zauber seiner Per¬
sönlichkeit , mit der geheimnisvollen Magie und der eindring¬
lichen Kraft seines individuellen Wirkens dem ganzen Volke
vor Augen zu stellen. Es gibt wohl auf dem weiten Erdball

Kurze Tagesübersicht
Der Geburtstag des Führers und Reichskanzlers wurde

in ganz Deutschland durch Flaggenschmuck und Appelle des
Reichsheeres begangen.

»
Das Geburtstagsgeschenk der SA . , SAN . und SAL . , ein

Flugzeuggeschwader , übernahm der Führer persönlich und
flog sodann nach München .

Am Ostersamstag erfolgte bei den 15 Staaten , die der¬
zeit dem Völkerbundsrat zugehören , der Protestschritt der
Neichsregierung gegen den Genfer Beschluß.

Am Ostersonntag fand in Berlin der „Tag der Neichs -
luftwaffe " statt . Das Jagdgeschwader Richthofen stellte die
Ehrenwachen . Auf dem TempelhoferFeld fand vor 25V vvv
Menschen ein Volksflugtag statt.

«
Die Verhandlungen Lavals mit Litwinow sind unter¬

brochen, da letzterer zur Berichterstattung über den Hilfe¬
leistungspakt nach Moskau berufen wurde .

In Bulgarien hat Toscheff am Sonntag ein neues Ka¬
binett gebildet.

Auf der Insel Formosa ereignete sich ein schweres Erd¬
beben . wobei es Hunderte von Toten und Tausende von
Verletzten gab. _ _ _ _ _

niemanden mehr , der ihn nicht als Staatsmann und überlegenen
Volksführer kennte. Nur wenigen aber ist es vergönnt , ihn als
Menschen täglich aus nächster Nähe zu sehen , zu erleben , und,
wie ich hinzufügen möchte , eben deshalb umso tiefer verstehen
und lieben zu lernen . Diesen wenigen auch nur geht das Wun¬
der auf , warum und wieso es möglich war , daß ein Mann , der
vor knapp drei Jahren noch die Hälfte des Volkes gegen sich
hatte , heute im ganzen Volke über jeden Zweifel und über
jede Kritik erhaben ist . Denn , wenn Deutschland in einem
eine niemals mehr zu erschütternde Einigkeit gefunden hat ,
dann in der Ueberzeugung , daß Adolf Hitler der Mann des
Schicksals , der die Berufung in sich trägt , die Nation aus
furchtbarster innerer Zerrissenheit und schmachvoller außenpoli¬
tischer Demütigung wieder zur ersehnten Freiheit empor zu füh¬
ren .

Daß ein Mann bei diesem Werk, das manchmal auch sehr harte
und unpopuläre Entschlüsse erforderlich machte , das Herz des
ganzen Volkes in seinen Besitz nahm , ist vielleicht das tiefste
und wunderbarste Geheimnis unserer Zeit . Es läßt sich nicht
allein durch die rein sachliche Leistung erklären : denn gerade
diejenigen , die die schwersten Opfer für ihn und seinen nationa¬
len Aufbau gebracht haben und noch bringen müssen , haben am
tiefsten und beglückendsten seine Sendung empfunden und stehen
in aufrichtigster und heißester Liebe zu ihm als Führer und
Menschen. Das ist das Ergebnis des Eifers seines persönlichen
Wirkens und der tiefen Magie seines reinen und unverfälschten
Menschentums .

Von diesem Menschentum , wie es sich am lautersten denen
offenbart , die am nächsten um ihn stehen , soll hier die Rede
sein . Wie jedes echte Menschentum, so ist auch dieses einfach und
klar im Sein wie im Handeln . Das offenbart sich ebenso in den
kleinsten, wie in den größten Dingen . Die einfache Klar '
heit , die in seinem politischen Bild Gestalt gewinnt , ist auch
das beherrschende Prinzip seines ganzen Lebens . Man
kann sich ihn in Pose überhaupt nicht vorstellcn . Sein Volk
würde ihn darin nicht wieder erkennen. Seine tägliche Speise¬
karte ist die einfachste und bescheidenste , die man sich überhaupt
denken kann . Sie ändert sich in der Aufmachung nicht, ob er
nun mit wenigen engeren Freunden , oder mit hohem Staarsbe -
such zu Tisch geht. Als kürzlich beim Empfang der Gauwalter
des Winterhilfswerkes ein alter Parteigenosse ihn bat , ihm
zum Andenken nach dem Mittagessen eine Speisekarte zu unter¬
zeichnen , stutzte er einen Augenblick und meinte dann lachend :
„Es ist ja ganz gleich . Bei uns nehmen die Speisekarten nie zu,
und jeder Mann darf sie ruhig zu Gesicht bekommen."

Adolf Hitler ist einer der wenigen Staatsoberhäupter , dis
außer einer einzigen hohen Kriegsauszeichnung , die er sich als
einfacher Soldat durch höchste persönliche Tapferkeit erwarb ,
nie Orden und Ehrenzeichen tragen . Das ist ein
Beweis für Zurückhaltung , aber auch sür Stolz . Es gibt unter
der Sonne keinen Menschen, der ihn auszeichnen könnte, als
« ur er selbst . Jede Aufdringlichkeit ist ihm zuwider ; aber wo er
deu Staat und sein Volk zu repräsentieren hat , da geschieht das
mit imponierender und gelassener Würde . Und hinter allem ,
was er ist und tat , steht das Wort , das der große -Soldat Cchliei-
fen über sein Werk schrieb : „Mehr sein als scheinen ! " Damit
verbindet sich rin Fleiß und eine ausdauernde Zähigkeit im
Verfolgen einmal gesteckter Ziele , die über normale menschliche
Kräfte weit hinausreichen . Als ich vor einigen Tagen nachts
um 1 Uhr nach zwei schweren Arbeitstagen wieder in Berlin
landete und mich zur Ruhe begeben wollte , wurde ich zur Be¬
richterstattung noch zu ihm gerufen , und um 2 Uhr nachts saß er
noch frisch und mitten in der Arbeit allein in seiner Wohnung
und ließ mich nahezu zwei Stunden Vortrag über den Bau der
Neichsautobahnen halten , über ein Thema also, das scheinbar
ganz abseits lag von den großen außenpolitischen Problemen ,
mit denen er sich den ganzen Tag vom frühen Morgen bis in die
tiefe Nacht hinein beschäftigt hatte . Vor dem letzten Nürnberger
Parteitag durfte ich eine Woche aus dem Oberfalzberg sein
Gast sein. Jede Nacht bis morgens 6 oder 7 Uhr sah man den Licht¬
schein aus seinem Fenster fallen : Der Führer fixierte die großen
Reden , die er einige Tage später auf dem Kongreß des Partei¬
tages hielt . Es wird im Kabinett kein Gesetz angenommen ,
das er nicht bis in seine letzten Einzelheiten durchstudiert hätte .
Er ist der umfassendst vorgebildete Militärfachmann : jedes Ge¬
schütz und jedes Maschinengewehr kennt er wie der Spezialist ,
und es muß einer schon mit den letzten Details vertraut sein ,
wenn er Vortrag hält .

Seine Arbeitsweise ist ganz auf Klarheit eingestellt.
Nichts liegt im ferner , als nervöses Hasten und hysterische
Ueberspanntheit . Er weiß besser als jeder andere , daß es hun¬
dert und mehr Probleme gibt , die gelöst werden müssen . Er
aber wählt sich aus ihnen vornehmlich zwei oder drei heraus ,
die er als die Eeneralprobleme erkannt hat und läßt sich nun
in ihrer Lösung durch die Schwere der anderen übrig geblie¬
benen nicht beirren , weil er mit Sicherheit erkennt , daß mit
den wenigen , ganz großen Problemen die Probleme zweiter und
dritter Ordnung sich fast wie von selbst lösen.

Im Angriff auf die Probleme selbst aber beweist er einerseits
die Härte , die notwendig ist in der Durchfechtung der Grund¬
sätzlichkeiten und die elastische Biegsamkeit , die geboten erscheint
im Ansatz der Methoden . Der Führer ist nichts weniger als ein
Prinzipienreiter und Dogmenanbeter : aber Prinzip und Dogma
kommen deshalb niemals bei ihm zu kurz , weil er an sie mit
der überlegenen Schmiegsamkeit seiner Mittel und Verfahrens¬
arten berangeht. Seine Ziele haben sich nie geändert. Was er



heute tut , das hat er 1918 schon gewölkt . Wandelbar aber wa¬
ren immer entsprechend den jeweiligen Situationen die Metho¬
den , die er zur Durchsetzung seiner Ziele in Ansatz brachte . Als
man ihm im August 1932 die Vizekanzlerschaft anbot , lehnte er
mit kurzen , dürren Worten rundweg ab . Er hatte sas Gefühl ,
daß die Zeit noch nicht reif sei und daß der Boden , auf den man
ihn stellen wollte , zu schmal erscheine , um darauf stehen zu
bleiben . Als man ihm am 30 . Januar 1933 ein breiteres Tor
zur Macht öffnete , schritt er mutig hindurch , auch wenn es noch
nicht die ganze Verantwortung war , die man ihm gab ; denn er
wußte , daß die Basis , auf der er nunmehr stand , ausreichte , um
von dort aus den Kampf um die ganze Macht zu beginnen . Die
Besserwisser haben weder das eine , noch das andere verstehen
wollen ; sie müssen ihm heute demütig Abbitte leisten , denn er
war ihnen nicht nur überlegen in der Takiik , sondern auch in
der strategischen Führung der Prinzipien , zu deren Verfechter
sie sich in überheblicher Kurzsichtigkeit aufgeworfen hatten .

Es sind im vergangenen Sommer zwei Bilder durch die Presse
gegangen , die den Führer in seiner ganzen Einsamkeit auf das
Erschütterndste darstellen : das erste , aus dem er am Tage nach
dem 30 . Juni , da er Verrat und Meuterei mit Blut abwaschen
mußte , vom Fenster der Reichskanzlei aus die vorbeimarschie -
rende Reichswehr grüßt . Sein Gesicht fast erstarrt von der schnei¬
denden Bitterkeit der schweren Stunden , die er eben durchlebte .
Das zweite , auf dem er nach einem letzten Besuch beim ster¬
benden Eeneralfeldmarschall das Haus des Reichspräsidenten
in Neudeck verläßt . Das Gesicht überschattet von Schmerz und
Trauer über den erbarmungslosen Tod , der ihm in wenigen
Stunden seinen väterlichen Freund entreißen wird . Mit fast
prophetischer Sehergabe hatte er uns in kleinem Kreise die
schweren Gefahren des Jahres 1931 schon in der Neujahrsnacht
vorausgesagt und auch, daß uns wohl in diesem Jahre Hin -
denburg entrissen werde . Nun war das Unabwendbare einge¬
treten . Und im versteinerten Gesicht eines Einzelnen drückt sich ,
nicht klagend , aber trauernd der Schmerz eines ganzen Volkes
aus .

Dieses ganze Volk hängt ihm nicht nur mit Verehrung ,
sondern mit tiefer , herzlicher Liebe an , weil es das Gefühl
hat , daß er zu ihm gehört , Fleisch aus seinem Fleische und Geist
aus seinem Geiste ist . Das drückt sich auch in den kleinsten und
nichtigsten Dingen des Alltags aus . Es herrscht beispielsweise
in der Reichskanzlei eine respektvolle Kameradschaft , die den
letzten SS .-Mann vom Vegleitkommando unlösbar mit dem
Führer verbindet . Wenn gereist wird , dann schlafen alle im
gleichen Hotel und unter den gleichen Bedingungen . Ist es da
ein Wunder , daß gerade die bescheidendsten Leute aus seiner
Umgebung ihm am treuesten ergeben sind ? Sie haben das in¬
stinktive Gefühl , daß alles , fernab jeder Pose Auswirkung ei¬
nes natürlichen inneren .Wesens und einer seelischen Haltung ist.

Vor einigen Wochen baten etwa 50 junge auslandsdeutsche
Mädels , die ein Jahr in reichsdeutschen Kursen zugebracht hat¬
ten , und nun in ihre blutende Heimat zurück mußten , bei seiner
Kanzlei darum , ihn kurz sehen zu dllrsen . Er lud sie alle zu sich
zum Abendessen ein und sie mußten ihm stundenlang von zu
Hause und ihrem kleinen , bescheidenen Leben erzählen . Als sie
sich dann verabschiedeten , stimmten sie plötzlich das Lied „Wenn
alle untreu werden " an und die Hellen Tränen rannen ihnen
aus den Augen . Mitten unter ihnen stand der Mann , der für
sie Inbegriff des ewigen Deutschland geworden ist , und gab
ihnen freundliche und gütige Trostworte mit auf den schweren
Weg .

Aus dem Volke ist er gekommen und imVolkei st erge¬
blieben . Er , der zwei Tage lang in löstündiger Konferenz
mit den Staatsmännern des weltbeherrschendcn England in ge¬
schliffenem Dialog und mit meisterhafter Beherrschung der Ar¬
gumente und Zahlen über die Schicksalsfragen Europas verhan¬
delt , spricht mit derselben selbstverständlichen Natürlichkeit zu
Leuten aus dem Volke und stellt durch ein kameradschaftliches
„Du " sogleich die innere Sicherheit eines Kriegskameraden wie¬
der her , der ihm mit klopfendem Herzen entgegentritt und sich
Tage lang vielleicht die Frage vorgelegt hat , wie er ihn anre -
den und was er ihm sagen soll . Die Kleinsten nahen ihm mit
freundlicher Zutraulichkeit , weil sie empfinden , daß er ihr
Freund und Beschützer ist . Das ganze Volk aber liebt ihn , weil
es sich in seiner Hand geborgen fühlt , wie ein Kind im Arme
der Mutter .

Dieser Mann ist fanatisch vor .
'.einer Suche besessen . Tr Hst

ihr Glück und Priuaileben geopfert Ls ,, ' ö ' für ihn nichts an¬
deres als das Werk , das ihn eriüllt and oem er als gelreurster
Arbeiter am Reich in innerer Demut dient .

Ein Künstler wird zum Staatsmann , und in seinem histori¬
schen Aufbau offenbart sich wieder sein höchstes Künstlertum . Er
bedarf keiner äußerlichen Ehren , ihn ebrt am bleibendsten und

'
unvergänglichsten sein Werk seW . Mr

'
aber , die wir Vas GM

haben , täglich um ihn sein zu dürfen , empfangen nur Licht von
seinem Licht und wollen im Zug , der von seinen Fahnen ge¬
führt wird , nur seine gehorsamsten Gefolgsleute sein . Oft schon
hat er in jenem kleinen Kreise seiner ältesten Mitkämpfer und
engsten Vertrauten gesagt : „Furchtbar wird es einmal werden ,wenn der erste von uns stirbt und ein Platz leer wird , den man
nicht mehr besetzen kann ."

Gebe ein gütiges Schicksal , daß sein Platz am längsten besetztbleibt und das noch viele Jahrzehnte hindurch die Nation unter
seiner Führung den Weg zu neuer Freiheit , Größe und Macht
fortsetzen kann ! Das ist der aufrichtigste und heißeste Wunsch ,den heute das ganze deutsche Volk ihm in Dankbarkeit zu Füßen
legt . Und wie wir , die eng um ihn versammelt stehen , so sagt
es zu dieser Stunde der letzte Mann im fernsten Dorf : Was er
war . das ist er , und was er ist, das soll er bleiben : Unser
Hitler !

Der Führer übernimmt
das Geburtstagsgeschenk der SA .

NSK . Berlin , 22. April . Am Ostersamstag nachmittag über¬
gab Stabschef Lutze in Anwesenheit sämtlicher Gruppenführer der
SA . auf dem Flugplatz Berlin -Staaken dem Führer im Beisein
des Reichsministers und Oberbefehlshabers der Reichsluftwaffe ,
Eöring , und der Generale der Luftwaffe ein Fliegergeschwaderals Geburtstagsgeschenk der SA ., von dem mehrere Staffelnbereits aufgestellt waren . Der Stabschef bat den Führer , das
Geschwader als Zeichen der Verbundenheit der SA . mit der
Wehrmacht und ihrem Oberbefehlshaber entgegcnnehmen zu wol¬
len . Bei der Uebergabe erwies eine Ehrenkompagnie der Reichs¬
luftwaffe die Ehrenbezeugung . Der Führer übergab dieses neue ,von der SA . gestiftete Geschwader dem Oberbefehlshaber der
Reichsluftwaffe zu treuen Händen und verlieh gleichzeitig die¬
sem Geschwader den Namen „Horst Wessel " . Dieser Name
versinnbildlicht den Opfersinn und das kämpferische Element der
SA . und bringt die geistige Verbundenheit der SA . mit der
Wehrmacht und ihrer Luftwaffe in besonderer Weise zum Aus¬
druck. Der Führer ordnete außerdem an , daß jedes Flugzeug
dieses Geschwaders den Namen eines für die Bewegung und die
Befreiung unseres Volkes gefallenen SA .-Kämpfers tragen soll.

Nach dem wochenlangen schlechten Wetter hatte sich strahlen¬der Sonnenschein über dem Flugplatz gebreitet . Bevor der Füh¬rer auf das Flugfeld kam , hatten sich die Gruppenführer der
SA . bereits eingesunden denen von Generalleutnant Staats¬
sekretär Milch die Maschinen gezeigt wurden . Eine Ehren¬
kompagnie der Reichsluftwaffe stand angetreten , und dahinter in
Reih und Glied die Maschinen des neuen Geschwaders , ihnen
gegenüber die Führer der 21 SA .- Gruppen und die Amtschessder Obersten SA .-Führung , ein herrliches Bild der Gemeinschaftdes deutschen Volkes im soldatischen Geiste . Ein Hornsignal er¬
tönte , und in langen Reihen fuhr die Wagenkolonne des Füh¬
rers auf dem Flugfeld vor . Mit dem Führer kam der Stabschef
Lutze . Ihm folgten Ministerpräsident General Eöring und
der Stab des Führers . Nach der soldatischen knappen Meldungdes Stabschefs begrüßte der Führer jeden einzelnen Gruppen¬
führer und drückte ihm die Hand . An seinen Zügen und in
seinen Augen leuchtete die Freude über diese unerwartete Ueber -
raschung . Sie konnte bis zum letzten Augenblick geheimgehalten
werden . Nun standen die Maschinen vor dem Führer . Den
Händedruck des Führers empfing jeder Gruppenführer für jeden
seiner Männer , den Dank und die Anerkennug des Führers , um
sie so weiterzugeben . Dann begrüßte der Führer die Offiziere
der Luftwaffe und schritt die Front der Ehrnkomvagnie ab .
Staatssekretär Generalleutnant Milch führte den Führer vor
die Maschinen und erläuterte Einzelheiten . Jede Maschine wird
auf der Außenseite , auf der linken und rechten , als äußeres Zei¬
chen das SA .- Abzeichen tragen . Besondere Freude zeigte der
Führer , als ihm berichtet wurde , daß das ganze Geschwader aus
Spenden und Opfern aus den Reihen der SA . SA .-R . und
SA .-L . (Kyffhäuser ) zustande gekommen sei . Der heldische Opfer¬
sinn des unbekannten SA .-Mannes findet hier in sinnfälliger
Weise wieder einmal seinen Ausdruck .

Ehrentag -er Reichsluflrvaffe
am Todestage Nichthofens

Berlin , 22 . April . Der Reichswehrminister hat auf Antrag des
Reichsministers der Luftfahrt befohlen , daß analog des Ska¬
gerraktages der Marine auch ein jährlicher Ehrentag für die
Reichsluftwaffe als neuerstandenem dritten Wehrmachtteil ge¬
schaffen werden soll . Zum „Tag der Reichsluftwaffe " hat der
Reichsminister der Luftfabrt daraufhin den 21 . Avril , den To¬

destag des Rittmeisters
'
Freiherrn Manfred von Nichthofen ,

bestimmt . Am Ostersonntagmittag ist die vom Jagdgeschwader
Döberitz gestellte Wachkompagnie mit Musik und Spielleuten
der Wachtruppe Berlin durch das Brandenburger Tor und die
Linden aufgezogen und hat die Wachen am Ehrenmal , vor dem
Reichsluftfahrtministerium , beim Führer und beim Reichsmi¬
nister der Luftfahrt gestellt . Außerdem wurde am Grabe Richt¬
hofens auf dem Jnvalidenfriedhof ein Doppelposten gestellt , s

Dem Bölkerbundsrat
ins Stammbuch

Deutsche Protestnote an die Mitglieder
des Bölkerbundsrats

Berlin , 22. April . Die Reichsregierung hat den am
Beschluß - es Bölkerbundsrates vom 17. April beteiligte »
Regierungen einen Protest gegen diesen Be¬
schluß notifizieren lassen . In der Protestnote
wird den Regierungen erklärt , daß sie nicht das Recht
haben , sich zum Richter über Deutschland aufzuwerfen , daßder Beschluß des Völkerbundsrates den Versuch einer er¬
neuten Diskriminierung Deutschlands darstellt und - aß er
deshalb auf das entschiedenste zuriickgewiesen wird .
Gleichzeitig hat die Reichsregierung den fremden Regie¬
rungen mitgeteilt , daß sie sich vorbehält , ihre Stellung¬
nahme zu den in dem Ratsbeschluß berührten Einzelfragen
demnächst bekanntzugeben .

Die Neichsregierung weist den unmöglichen Spruch eines
unmöglichen Gerichts entschieden zurück

NSK . Mitten in die Freude Deutschlands über den Ge¬
burtstag des Führers trifft ein politisches Ereignis . Wäh¬rend eine vieltausendköpfige Menge vor der Reichskanzlei
ihre Huldigungen darbringt und nicht von der Stelle weicht ,bis er sich am Fenster zeigt und für die stundenlangen Be¬
weise der Liebe und Verehrung seinen Dank abstattet , gehtdie große Politik weiter ihren ernsten Gang . An diesem
persönlichen Festtag des Führers , diesem Ostersamstag , der
sonst durch kein politisches Ereignis gekennzeichnet zu wer¬den pflegt , übermittelte die Neichsregierung den Regie¬rungen der 15 Völkerbundsratstaaten , die zu einer neuen
Schuldlüge gegen Deutschland ihren Namen hergegebenhaben , eine Protestnote , in der die Reichsregierungden letzten Genfer Spruch einer erneuten Diskriminierung
zurückweist und dem Völkerbundsrat das Recht abspricht ,
sich zum Richter über Deutschland aufzuwersen .

Dem Führer hat es ferngelegen , dem Osterfrieden einen
politischen Beigeschmack zu geben , der die Freude dieses
Festes zu beeinträchtigen vermag . Der Führer hat es nicht
gewollt , aber der Völkerbundsrat hat ihn gezwungen , die
Ehre Deutschlands zu verteidigen und das Ansehen des
Reiches nicht einer unerlaubten und unberechtigten Be¬
schimpfung auszusetzen . Das deutsche Volk dankt auch dies -
mal , wie schon so oft , seinem Führer für die mutige Ent¬
schlossenheit , Volk und Staat vor Beschimpfung und Herab¬
setzung zu bewahren . Deutschland ist nicht mehr der Staat ,mit dem eine gehässige Umwelt ihr Spiel treiben kann .Deutschland ist unter der Führung Adolf Hitlers wieder
zu einer Macht geworden , die Achtung gebietet und Achtungverlangt , die die Fesseln des Versailler Cewaltdiktats in
ihren schlimmsten Auswirkungen zerbrochen und sich damitdie Gleichberechtigung errungen hat , die ihm gewisse Staa¬
tengruppen am liebsten ewig vorenthalten möchten .

Die Protestnote der Reichsregieung ist in
Form und Inhalt so gehalten , daß sie der politischen Lagemehr als gerecht wird . Sie ist nicht gegen irgend einen
einzelnen Staat , sondern gegendenVölkerbunds -
ratalssolch engerichtet , auch wenn für seinen Be¬
schluß nur die Aktivität bestimmter Kräfte von maßgeb¬
licher und entscheidender Bedeutung gewesen ist . Die Ver¬
antwortung aber trägt jede Regierung , die zu dem Ent¬
schließungsantrag der Stresa -Mächte ihr bejahendes Votum
erteilt hat , ganz gleich , welche Motive im einzelnen für die
Vertreter dieser Kabinette bestimmend gewesen sein mögen .

Man mußte sich in Genf darüber im klaren sein , daß man
durch ein so ausgesprochen deutschfeindliches Verfahren die
Verhandlungsbereitschaft Deutschlands nicht gerade fördernkann . Weder auf die Reichsregierung , noch auf das deutscheVolk vermögen die ungerechtfertigten und scheinheiligen
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Während die Herren des „ hohen Gerichtshofes " von

Ampezzo , ihrer Amtsroben entkleidet , nach Hause gingen -
als sei nichts geschehen, zog Staatsanwalt Alessandro
Paccelli sich in sein Anitszimmer zurück . . .

Um feine Mundwinkel spielte ein zufriedenes Lächeln
Ms ein Mensch von betonter Ordnungsliebe schloß er Robl
und Barett sorgfältig in einen Schrank ein ; betrachtet «
sein gepflegtes Gesicht in dem kleinen Spiegel über dem
Waschbecken und stellte mit sachlicher Kühle fest, daß keul
Grund von Erregung sich in dieses Gesicht eingegraben
hatte . . .

Er zog die Uhr . Mit einiger Ueberraschung stellte ei
fest , daß es eigentlich Zeit sei , am „ Juristen -Stammtisch "

den üblichen Dämmerschoppen zu machen . Heute würde ee
wahrscheinlich besonders lebhaft dort zugehen . . . Das war
schon immer so gewesen , wenn das Richterkollegium naq
tagelanger und „harter " Arbeit — wie Paccelli das mii
feiner Ironie festzustellen pflegte — ein großer Prozef
in Ampezzo zu Ende gegangen war .

Das Telephon klingelte .
Mit größter Bedächtigkeit nahm er den Hörer ab .
„Wer dort ? " Seine Gesichtsmuskeln spannten sich

„Wie bitte ? Das Präsidium in Milano ? Ah ,
' n Tag

Herr Inspektor ! Jawohl ! Ich bin selbst am Apparat
Das Neueste ? Jawohl ! Dr . Stradella ist vor etwa eine «
halben Stunde , um siebzehn Uhr fünfzehn Minuten , zun
Tode verurteilt worden . Was sagen Sie ? Der Anschlag
auf die Banca nationale sehe ebenfalls seiner Aufklärung
entgegen ? So , sol Sehr interessant , Herr Inspektor . Wi -
M MSN Hss ermittelt ? Wgs falle« Sie ? Tino .Bor

ghetto ? Ah . ich erinnere mich. Man hat ihn im Februa
zu sieben Jahren Kerker verurteilt . Wie bitte ? Joe Wat
kins ist in Barcelona verhaftet worden ? Was hat er !
Verraten . . . ? Tie Pläne und Attentate der anarchistische !
Organisationen in Italien aufgedeckt ? Hören Sie mal
lieber Inspektor , das ist ja - Das ist ja - sehr —
interessant - Und was soll ich damit ? Tino Borghett «
will ein Geständnis oblegen , falls es ihm gestattet würde
mich vorher zu sprechen ? Dem jungen Manne ist anschei
nend nicht ganz wohl . Was habe ich mit diesem Tino Bor
ghetto zu tun , von dem ich nur weiß , daß er aus Ampezzi
stammt ? Wie bitte ? Von Padua aus führen Spuren nacl
Ampezzo ? Wer hat die aufgedeckt ? Dr . Lombroso ? Hörer
Sie mal , Herr Inspektor , Sie wollen mir wohl einer
Bären aufbinden ? Dr . Lombroso war noch vor viel
Stunden in Ampezzo und hat kein Wort über diesen Fab
verlauten lassen . . Was ? Ein Frauenzimmer soll auä
in die Geschichte verwickelt sein ? Das wird ja iiumei
toller , Herr Inspektor . Wie bitte ? Die den Luigi Torontr
bei seinem Anschlag aus den Herrn Ministerpräsidenter
gedeckt haben soll ? - Hat man sie ermittelt ? Neins
Und weshalb nicht ? . . . Weil - ? Na , bitte etwa ;
lauter - ich höre nicht recht ; weil — Luigi Torontc
um keinen Preis der Welt den Namen verraten will — ?
Der Teufel soll ihn holen ! Ob ich bereit bin . dem Wunsche
des Tino Vorghetto nachzukommen ? Weshalb nicht ?
Vielleicht morgen - nein ! Morgen wird es nicht gehen .
telegraphieren Sie , daß ich am 15 . April . . . "

Das Gespräch wurde plötzlich unterbrochen .
Mit aschfahlem Gesicht und leeren Augen stierte Ales -

sandro Paccelli auf den eingehängten Hörer . . . Narrte
ihn ein Traum ? Joe Walkins ein Verräter . . . ? Dieser
smarte Amerikaner , der wie eine geheimnisvolle Kugel um
die Schicksale zweier Welten rollte . Was wollte Tino
Borghetto ?

Im Augenblick hatte er die Fassung zurückgewonnen .
„Das Spiel ist aus . . . «

Er versank in dumpfes Brüten . Um was ging es nun
noch ?

Alessandro Paccelli öffnete seinen Schreibtisch . Einem
Geheimfach entnahm er eine scharfgeladene Pistole , prüfte
sie mit einigem Nachdenken und legte sie dann wieder
zurück .

„ Es ist noch nicht so weit . Ein Staatsanwalt beschließt
sein Leben sachlich und in Ordnung . . ."

Aus dem kleinen Fache , dem er die Pistole entnommen
hatte , zog er ein schwarzes Büchlein hervor . . . Er be¬
trachtete es mit einer gewissen Fürsorglichkeit , tauchte
dann die Feder in den immer bereitstehendcn Tintentopf
und kritzelte mit zierlicher Handschrift auf die letzte Seite
des Buches die Worte : „Die Welt mag glauben , daß dieses
Abenteurerleben einen romanhaften Abschluß gefunden
hat . . . für uns sieht die Romantik anders aus . Es lebe
die Freiheit ! Ampezzo , am 13. April 1922 . Ernesto
Morini . "

Ein Knall erschütterte die Lust .
Alessandro sank blutüberströmt in seinem Amtssessel

zurück . *
Ms man ihn am anderen Morgen tot auffand , hatte

niemand eine Erklärung für den plötzlichen Selbstmord
dieses zu so großen Hoffnungen berechtigten Beamten .

Hatten finstere Mächte ihn in den Tod getrieben , oder
waren die alten Narben um den Tod seiner einzigen
Schwester Gabriele wieder ausgerissen worden ?

.
Wer ver¬

mochte es zu sagen ? In seinen toten Gesichtszügen lagen
Entschlossenheit und Zuversicht : zwei Merkmale , schon zu
Lebzeiten dieses Gesicht auszeichnend .

Jenes kleine Tagebuch aber , das Alessandro Paccelli
wohlbehütet seit Jahren in dem Geheimfach seines Schreib¬
tisches aufbewahrte , gab Aufschluß über den Tod eines
Mannes , der Doppel - und Abenteurerleben von unerhör¬
tester Schicksalhastigkeit geführt hatte .

(Fortsetzung folgt .)



Vorwürfe , Me man gegen Deutschband zu erheben für richtig
befunden hat , irgend einen Eindruck zu machen , der auch
nur den Schein eines Schuldbewußtseins hinterlassen könnte .
Das pharisäerhafte Benehmen , wie es in Genf zum Aus¬
druck gebracht worden ist, erreicht nur um so entschiedener
den Widerstand einer unerschütterlichen Volksgemeinschaft ,
die wie ein Mann hinter ihrem großen Führer steht .

So war es bei allen außenpolitischen Taten Adolf Hit¬
lers und so wird es für alle Zukunft bleiben . Der Austritt
Deutschlands aus der Abrüstungskonferenz und damit zu¬
gleich aus dem Völkerbund wurde besiegelt durch ein Ver¬
trauensvotum der Nation , wie es die Welt noch nicht er¬
lebt hat . Die Proklamation des Führers anläßlich der
Verkündung der deutschen Wehrhoheit löste im Volke eine
Begeisterung aus , die ihresgleichen suchen kann . Der Dank
an den Führer kannte keine Grenzen . Er sprach aus der
Seele des Volkes , wenn er in jener denkwürdigen Prokla¬
mation sagte : „Was die deutsche Regierung als Wahrerin
der Ehre und der Interessen der deutschen Nation wünscht ,
ist, das Ausmaß jener Machtmittel sicherzustellen , die nicht
nur die Erhaltung der Integrität des Deutschen Reiches ,
ondern auch für die internationale Respektierung und Be¬

wertung Deutschlands als ein Mitgarant des allgemeinen
Friedens erforderlich find .

" Der letzte Mann im deutschen
Volke empfand die Notwendigkeit , mit der der Welt ein¬
mal vor Augen geführt werden mußte , daß man em 65 -M,l -
lionen -Volk im Herzen Europas nicht dauernd diffamieren
kann und als eine Macht minderen Rechtes behandeln darf .

Es ist daher nur natürlich , wenn die Neichsregierung in

ihrer Note vom Ostersamstag daraus aufmerksam macht ,
daß sie sich ihre Stellungnahme zu den Elnzelfragen der

Genfer Schuldlüge - Entschließung noch Vorbehalt und zu
einem geeigneten Zeitpunkt bekanntgeben wrrd . Jeden

außenpolitischen Schritt , den der Führer bisher getan hat ,
hat er überzeugungsstark und ausführlich begründet und
damit jede Unklarheit über die deutsche Haltung von vorn¬
herein ausgeschlossen . Wenn alle Staatsregierungen mit
der gleichen Offenheit ihre Maßnahmen begründen , wenn
sie alle die Objektivität und Wahrheit zur Richtschnur ihres
Handelns bestimmen würden , dann sähe es in Europa besser
aus . Solange sie sich aber zu einer solchen Haltung nicht
aufraffen , bleibt es dem nationalsozialistischen Deutschland
Vorbehalten , einsam auf weiter Flur um das mit Füßen
getretene Recht einer friedliebenden Nation zu kämpfen ,
bis es zum Inbegriff der politischen Denkweise jener Staats¬
männer geworden ist, deren Händen das Schicksal dieses
Erdteiles anvertraut ist.

Der Weg zur Erreichung dieses Hochzieles einer wahrhaft
dem Frieden dienenden internationalen Politik scheint noch
lang und hrndernisreich zu sein . Der Welt aber sei gesagt ,
daß Deutschland und sein Führer Adolf Hitler niemals den
Kampf um dieses Ziel müde werden und daß mit fanati¬
schem Willen darum gerungen wird , bis das Sehnen der
Völker und der Wille ihrer Negierungen zur unabweis¬
baren Realität geworden ist. Am 16 . März bekundete der
Führer : „Die deutsche Regierung erneuert vor dem deut¬
schen Volke und vor der ganzen Welt die Versicherung ihrer
Entschlossenheit , über die Wahrung der deutschen Ehre und
der Freiheit des Reiches nie hinauszugehen und insbeson¬
dere in der nationalen deutschen Rüstung kein Instrument
kriegerischen Angriffs als vielmehr ausschließlich der Ver¬
teidigung und damit der Erhaltung des Friedens bilden zu
wollen .

"
In diesem Satz ist der Welt von höchster deutscher Stelle

die wahre Absicht bekanntgegeben worden . Nur auf dieser
Linie bewegt und entwickelt sich die Außenpolitik des Drit¬
ten Reiches . Kein Staatsmann des Auslandes kann so im
Namen seines Volkes sprechen wie Adolf Hitler . Kein
Staatsmann in der ganzen Welt kann so für seine Er¬
klärung und die Einhaltung seiner Pläne garantieren wie
Adolf Hitler . Anstatt dieser Tatsache Rechnung zu tragen
und der Politik Deutschlands mit Würde und Achtung zu
begegnen , glaubte der Völkerbundsrat dieses Reich als
Friedensstörer diffamieren zu müssen . Damit hat er sich
und seine verhängnisvolle Politik selbst gerichtet . Deutsch¬
land lehnt ihn als Gericht ab !

^
Dr . Walter Bastian .

Londoner Presse zum deutschen Protest
London, 22. April . Die Londoner Zeitungen veröffentlichten

die deutsche Protestnote in großer Aufmachung und an erster
Stelle . Die Blätter berichten mit Ausnahme einiger Senfa -
tionszeitungen zwar ausführlich , aber sachlich und ruhig über
die Note und die mit ihr zusammenhängende Lage . Vielfach
werden auch die wichtigsten Sätze des deutschen Protestes wie :
„Der Völkerbund hat kein Recht, sich zum Richter über Deutsch¬
land aufzuwerfen " als Schlagzeilen veröffentlicht.

Im liberalen „News Chronicle " wird der maßvolle Ton des
deutschen Protestes hervorgehoben . Das Blatt bemüht sich dann
im Zusammenhang mit dem deutschen Schritt die Völkcrbunds -
entschließung als möglichst harmlos hinzustellen. Wenn Deutsch¬
lands Beherrscher „klug seien "

, würden sie nicht die Tür für die
Verhandlungen schließen , die darauf abzielten , Deutschland nach
Eens zu bringen .

Der Berliner „Times "-Vertreter sagt u . a ., die bitterste
deutsche Kritik richte sich mehr gegen den Völkerbund als gegen
die einzelnen Mächte. Es werde klargemacht, daß jegliche Nei¬
gung , schließlich eine Rückkehr nach Genf ins Auge zu fassen ,
einen ernsten Rückschlag erlitten habe. Aber trotz des Rückschla¬
ges für den Völkcrbundsgedanken scheine noch einige Möglich¬
keit für kollektive Verhandlungen zu bestehen. Die deutsche Note
habe unzweifelhaft zum Ausdruck bringen sollen , daß nach deut¬
scher Ansicht eine neue Auffassungsweises die die besonderen Be¬
dingungen der deutschen Entwicklung in gerechter Weise berück¬
sichtige , für Verhandlungen notwendig sei wenn sie einige Aus¬
sicht auf Erfolg bieten sollte.

! Im „Observer" schreibt Garvin u . a . : Abstrakt gesprochen w
das Genfer Urteil des Völkerbundes richtig. Aber das Gesa

,und der Ernst des gemeinsamen Protestes am Ende der Stresa
Konferenz waren an sich genügend , und hierbei hätte man
«elassen sollen. Die weiteren Anklagen in Genf mußten E
.^ bnisse zeitigen , die teils nutzlos, teils albern waren . Der a
schließende Eindruck mußte der einer gewaltigen Komödie n
einem bitteren Beigeschmack sein . Zunächst muß der Völkerbur
bevor die Völkerbundssatzung revidiert wird , wiederum ein Vu
aller Nationen werden . Unter den gegenwärtigen Begrenzung
kann Eens niemals eine überwältigende Autorität gegeniib
starken Nichtmitgliedern ausüben. Es ist ein großer Fehl,
Deutschland im Namen des Völkerbundes zu bedrohen oder au
ruzankeu. Deutschland ist ebenso frei wie Amerika oder JapaPie dem Völkerbund nicht angehören.

Paris - MM« ^
Schwierigkeiten bei den französisch -sowjetrussischen

Verhandlungen
Paris , 22 . April . Die Verhandlungen über den französisch -

sowjetrussischenVertrag sind in letzter Minute auf solche Schwie¬
rigkeiten gestoßen, daß Litwinow es vorgezogen hat , nicht
nach Paris zu kommen, sondern unmittelbar nach Moskau zu¬
rückzukehren . Sämtliche Veranstaltungen , Lei denen das Ab¬
kommen paraphiert bzw . gebührend gefeiert werden sollte , muß¬
ten abgesagt werden . In amtlichen und halbamtlichen Kreisen
bemüht man sich, von Abweichungen in der Auslegung des
Wortlautes zu sprechen . Es wird zugegeben, daß die Reise La-
vals nach Warschau und Prag erst nach den Gemeindewahlen ,
die am 5 . Mai stattfinden, , erfolgen wird .

Die Schwierigkeiten sind keineswegs leichter Art , sie berühren
im Grunde genommen Fragen , die für Frankreichs Europa¬
politik von ausschlaggebender Bedeutung werden können. Die
Sowjetregierung wünscht nicht mehr und nicht weniger , als
Frankreich automatisch , ohne den Beschluß des Völkerbundsra¬
tes abzuwarten , im Falle eines flagranten Angriffs zur H i l>
feleistungzuzwingen . Frankreich hat , wie das „Oeuvre "

und auch das „Echo de Paris " mitteilen , nach anfänglichem
Sträuben dem Wunsche der Sowjetregierung nachgegeben, dann
mehrmals sein Wort zurückgenommen, kurz vor Lavals Abreise
aus Genf Litwinow wieder das Gegenteil versichert und nach
der Ministerberatung sich aber wieder eines anderen besonnen,
aus der Erwägung heraus , daß es damit mit seinen Lo -
carnoverpslichtungen in Widerspruch geraten
würde . Die Aussprache, die Staatsminister Herriot laut „Pe¬
tit Parisien " auf Bitten Lavals mit Botschafter Potemkin hatte ,
vermochte die Sowjetregierung ebenso wenig gefügig zu machen ,
wie die Unterredung , zu der Laval sich mit dem Vertreter der
Sowjetregierung bequemte . Litwinow wird nun , so versichert
das „Oeuvre "

, mit Stalin persönlich, auf dessen Ersuchen er un¬
mittelbar nach Moskau gereist sei . ohne den Weg nach Paris
zu nehmen , Fühlung nehmen . .Die Außenpolitikerin des Oeuvre
glaubt nicht, daß die Sowjetregierung nachgeben werde . Unter
diesen Umständen würden die Franzosen klein beigeben oder
nach einer neuen Formel suchen müssen . Die Schwierigkeiten
seien entstanden durch das sogenannte Aussührungsprotokoll .

Der KSulg von England begliickwilnW
'
den Führer

Berlin , 22 . April . Der König von England hat dem Führer
und Reichskanzler zu seinem Geburtstag in einem Telegramm
seine herzlichen Glückwünsche übermittelt . Der Führer hat ihm
telegraphisch seinen aufrichtigen Dank ausgesprochen.

Die Durchführungsverordnung
zum Gesetz zur Förderung des Wohnungsbaues

Berlin , 22. April . Nach dem Gesetz zur Förderung des Woh¬
nungsbaues vom 30 . März 1935 muß der Hauseigentümer , der
Gebäudeentschuldungssteuer zu entrichten hat , 25 v . H. der
Steuer dem Reich als verzinsliche Anleihe zur Verfügung stel-
len . Hierzu ist die Durchführungsverordnung erlassen worden .
In dieser Verordnung ist u . a . bestimmt worden :

1 . die 2 5 v . H . brauchen nicht gezahlt zu werden , wenn die
Steuer ohne Berücksichtigung der niedergeschlagenen oder er¬
lassenen Beträge für ein Grundstück weniger als 200 RM .
jährlich beträgt . Bei einem über 200 RM . jährlich betragenden
Steuersoll gelten die 25 v . H . der entrichteten Eebäudeentschul -
dungssteuer als Einzahlung auf die Anleihe . Wenn die Steuer
wegen Hilfsbedürftigkeit eines Wohnungsmieters ganz oder
teilweise erlassen worden ist , so gelten 25 v . H . des erlassenen
Betrages als Einzahlung auf die Anleihe .

2. Der Einzahlungspflichtige erhält aus Reichsbesitz stam¬
mende Schuldverschreibungen des Umschuldungsver¬
bandes deutscher Gemeinden , die mit 4 Prozent verzinslich und
3 Prozent jährlich tilgbar sowie reichsbanklombardfähig sind ,
zum Nennwert , und zwar mit Zinsscheinen, die die Zinsen ab
dem Beginn des Zinsabschnitts verbriefen , in dem der An¬
spruch auf die Aushändigung der Schuldverschreibungen fällt .
Die kleinste Stückelung der Anleihe beträgt 100 RM .

3 . Soweit die auf die Anleihe eingezahlten Beträge nicht
durch 100 RM . teilbar sind , werden sie dem Einzahlungspflich¬
tigen solange gutgeschrieben, bis die Zuteilung eines Anleihe¬
stückes möglich ist . Das Finanzamt erteilt jedoch für diese Be¬
träge auf Antrag des Einzahlungspflichtigen einem von ihm
benannten Kreditinstitut (Sparkasse, Genossenschaft , Bank oder
Bankier ) eine Bescheinigung darüber , wle groß das durch das
Konto des Einzahlungspflichtigen ausgewiesene Guthaben ist.
Die Kreditinstitute haben sich grundsätzlich zum Ankauf der
Guthaben -Bescheinigungen bereit erklärt . Die Frage des Ueber-
nahmekurses wird noch geklärt werden .

Protest gegen die Politik des Völkerbundes
London , 22. April. Einer Reutermeldung aus Ber¬

lin zufolge hat Staatssekretär von Vülom dem Berliner
britischen Botschafter Fir Eric Phipps einen mündlichen
Protest gegen die vom Völkerbund aus der Genfer Rats¬
sitzung Deutschland gegenüber eingenommene Politik znm
Ausdruck gebracht.

Senator Borah öder den Bölkerbnnd
Washington , 22 . April . Senator Borah übte in einer kurzen

Rede im Senat scharfe Kritik an der Annahme der
Völkerbundsratsentschließung gegen Deutschland.
Er erklärte , nichts in der Geschichte des Völkerbundes zeige bes¬
ser, daß der Völkerbund nicht eine unabhängige Körperschaft
zur Sicherung des Friedens sei, sondern ein rückgratloses Werk¬
zeug in den Händen weniger Nationen . Dieses Institut sollte
nicht länger vorgeben , eine unabhängige Körperschaft zu sein,
die durch unabhängige Methode die Förderung der Sache des
Friedens erstrebe.
i. _ _ ' ".

Neuartige Vertragspraxis
der Kleinen Entente

Genf , 22 . April . Der Rat der Kleinen Entente befaßte sich
mit der Stellungnnahme der drei Länder auf der Donaukonfe¬
renz und mit der Frage der österreichischen Aufrüstung . Der
rumänische Außenminister Titulescu erklärte , daß er als
Präsident der Kleinen Entente von dem Präsidenten der tsche¬
choslowakischen Republik dazu ermächtigt worden sei, einen
Nichtangriffspakt zwischen derTschecholowa -
kei und Argentinien zu unterzeichnen . Titulescu be¬
tonte dabei die „historische Bedeutung " dieses Aktes . Zum er¬
sten Mal habe der Präsident der Kleinen Entente als gemein¬
samer Vertreter der drei Staaten auf außenpolitischem Gebiet
einen Vertrag unterzeichnet . Er erklärte weiter , daß von jetzt
ab der jeweilige Präsident der Kleinen Entente befugt sein
werde , alle drei Staaten auf außenpolitischem Gebiet zu ver¬
trete«.

Großes Erdbeben auf Formosa
" —- Der Vulkan Asama in Tätigkeit

Tokio . 22. April . Am Sonntag früh gegen 7 Uhr wnrde die
Insel Formosa von einem schweren Erdbeben heimgesucht.
Besonders stärk litten die Provinzen Taitschu und Schintschiku,
also der Westen und Nordwester, der Insel . Amtlich find bisher
22k Tote und an 70ÜK Verletzte gemeldet worden . Nach
anderen Berichten soll jedoch die Zahl der Toten bereits über
1300 betragen .

17 000 Wohnhäuser wurden völlig zerstört, an 20 000 trugen
große Beschädigungen davon . Dabei ist allerdings zu berücksich¬
tigen , daß es sich überwiegend um kleinere Holzbauten handelt .
Die Eisenbahnlinie ist an mehreren Stellen unterbrochen . Der
Generalgouverneur und die Regierung haben Flugzeuge in das
Unglücksgebiet entsandt . Die Regierung in Tokio plant Hilfs¬
aktionen.

Etwa gleichzeitig mit dem Erdbeben auf Formosa trat der
Vulkan Asama bei Karuisawa , einem Gebirgsort 140 Kilo¬
meter nordwestlich von Tokio, in Tätigkeit . Der Ausbruch , der
der größte seit 40 Jahren ist, dauerte eine Stunde . Die Lava¬
massen verursachten viele Waldbrände . Der letzte Ausbruch oie-
ses Vulkans erfolgte im Jahre 1932. Die Rauchwolken erreichten
eine Höhe bis zu 4000 Meter .

Einmischung Moskaus in Holland
Amsterdam , 22 . April . Das Organ der nationalsozialistischen

Bewegung (NSV .) „Vollen Vaderland " veröffentlicht eine auf¬
sehenerregende Enthüllung über die plötzliche Freilassung einer
Anzahl früherer deutscher Kommunisten aus dem Internie¬
rungslager Honswyk. Die Freilassung dieser kommunistischen
Agitatoren , unter denen sich auch der frühere deutsche Reichs¬
tagsabgeordnete Creutzberg befand , soll auf Druck der Sowjet¬
regierung hin erfolgt sein , die gedroht habe , alle nach Holland
vergebenen Aufträge zu anullieren , wenn die festgenommenen
Kommunisten nicht unverzüglich wieder auf freien Fuß gesetzt
würden . Der Justizminister habe diesem sowjetrussischen Ver¬
langen entsprochen, obwohl die Amsterdamer Staatsanwalt¬
schaft abgeraten habe.
( — — -

Die bulgarische Krise
"

Eesamtriicktritt des Kabinetts
Sofia , 22 . April . Ministerpräsident General Slatew teilte

mit , daß er dem König das Rücktrittsgesuch der gesamte» Re¬
gierung überreicht habe . Das Gesuch sei vom König angenom¬
men worden , der ihn mit der Weiterführung der Geschäfte bis
zur Bildung einer neuen Regierung beauftragt habe.

Sofia , 22 . April . Amtlich wird mitgeteilt , daß der König
den ehemaligen Gesandten Andre To sch eff mit der Bildung
des neuen Kabinetts beauftragt hat . Wie dieser erklärte , ist
sein Mandat unbeschränkt. Von den früheren Ministern werden
voraussichtlich Unterrichtsminister Radeff , Innenminister Ko-
leff und wahrscheinlich auch der bisherige Ministerpräsident
Slateff als Kriegsminister in die neue Regierung zniückiehrer-

Das neue bulgarische Kabinett
Eine Erklärung des Ministerpräsidenten

Sofia , 22. April . Amtlich wird mitgeteilt : Der vom König
mit der Neubildung des Kabinetts beauftragte ehemalige Ge¬
sandte Toscheff hat am Sonntag nachmittag folgendes Ka¬
binett gebildet :

Ministerpräsident und Minister ohne Geschäftsbereich: To¬
scheff : Minister des Aeußeren : Kosseiwanoff (bisher
Chef des Zivilkaüinetts des Königs und ehemaliger Gesandter
in Belgrad ) , Minister des Innern und für Volksgesundheit :
Athanassoff (bisher stellvertretender Chef des Eeneral -
stabs) : Unterrichtsminister : General Radeff : Finanzminister :
Riaskoff (bisher Gouverneur der bulgarischen Nationalbank ) ;
Wirtschaftsminister : Moschanoff (bisher Direktor des Ar¬
beitsamtes ) : Kriegsminister General Zaneff (bisher Befehls¬
haber der Garnison Sofia ) .

Der neue Ministerpräsident Toscheff gab folgende Erklärung
ab : Die neue Regierung ist entschlossen , die innere und äußere
Politik des Staates nach den Grundsätzen des Programms vom
19. Mai 1934 unverändert fortzusetzen . Ein Zurück wird und
darf es nicht geben. In dieser Hinsicht besteht volle Einigkeit
zwischen allen Mitgliedern des von mir gebildeten neuen Ka¬
binetts .

Aeber 2500 Unwürdige vou den CrbhofgerWen
abgewiesen

Berlin , 22. April . Der Erbhofgerichtsrat im Reichsjustizmini¬
sterium , Dr . Hopp, gibt , wie das NdZ . meldet, in der Deutschen
Justiz eine Uebersicht über den Stand der Arbeiten an der Erb¬
hofrolle am 1 . Januar 1935 . Er teilt u . a . mit , daß in die von
den Gemeindebehörden ausgestellten Verzeichnisse insgesamt rund
956 000 Höfe in Deutschland als Anwärter auf die Erbhofrolle
eingetragen worden sind . Die richterliche Entscheidung darüber ,
ob die gesetzlichen Voraussetzungen der Erbhofeigenschaft vor¬
liegen . war bei den Anerbengerichten bis zum Ende des Jahres
1934 in rund 890 000 Fällen getroffen : offen blieben also nur
noch rund 6 Prozent der Gesamtzahl . Die Zahl der Höfe, deren
Aufnahme in die Erbhofrolle einstweilen abgelehnt wurde , betrug
am 1 . Januar 1935 insgesamt 223 706 . Alle in dieser Liste ver-
zeichneten Fälle werden von den Anerbengerichten unter stän¬
diger Beobachtung gehalten . Ihre Eintragung in die Erbhäfe -
rolle erfolgt , sobald diese Höfe durch Fortfall des jeweils hin¬
dernden Umstandes Erbhof werden . In 2594 Fällen ist die Ein¬
tragung abgelehnt worden weil in der Person des „Allein -
Eigentümers " Hindernisse Vorlagen. Es sind dies im wesent¬
lichen die Fälle mangelnder Ehrbarkeit , mangelnder Wirtschafts¬
zuständigkeit , mangelnder Reichsangehörigkeit oder Deutschblü-
tigkeit des Hofeigentümers . In das sog. gerichtliche Erbhofver¬
zeichnis wurden bis zum 1. Januar 1935 665 644 Erbhöfe ein¬
getragen .

Der Kairoer Prozeß
Generakstaatsanwalt fordert Abweisung der Judenkkage
Alexandria , 22 . April . Der zweite Verhandlungstag im Kai¬

roer Judenprozeß stand im Zeichen des Schlußvortrages des
Eeneralstaatsanwalts Holmes . Das Plaidoyer des Vertre¬
ters des ägyptischen Staates , das eine halbe Stunde dauerte ,
machte auf die Prozeßbeteiligten und die Zuhörer sichtlich star¬
ken Eindruck. Es ließ an Deutlichkeit und Klarheit nichts zu
wünschen übrig . Eeneralstaatsanwalt Holmes forderte in seinem
Plaidoyer die Unzulässigkeitserklärung der Klage . Er stützte
diese Forderung auf entsprechende englische Gerichtsentscheidun¬
gen . Es handele sich um einen Prozeß der jüdischen Rasse . Das
Gericht sei aber nicht imstande , über die jüdische Rasse, noch
über irgend eine andere Rasse zu entscheiden. Eine solche Ent¬
scheidung über die jüdische Rasse fälle allein die Geschichte, wie
Ae das bereits feit Lüüll Jahren tue.



LÜll«
Wildbad. Len 23 . April 1935.

Schöne Oslerfeierlage. Es hat in der vergangenen Woche
viele Pessimisten gegeben, die der Wettervorhersage aus
Feiertagsrvetter nicht recht glauben wollten . Aber die Wel-
termacher haben doch recht behalten, denn schon der erste
Ostevfeiertag brachte in den frühen Morgenstunden strahlend
schönen Sonnenschein. Der -weite Feiertag war zeitweilig
von etwas bedecktem Himmel abgelöst und kühl, sodaß
Ostern für die Festausslüge nichts zu wünschen übrig lieh.
Ostern beideutete dieses Jahr für unseren lebhaften und be¬
triebsamen Kurort Saisonbeginn . Trotzdem die Blüte und
das zarte Grün noch nicht restlos zum Durchbruch gekommen
ist, erfreute sich unsere Badestadt eines überaus regen Be¬
suches und boten die Kuranlagen und unsere herrlichen '
-Wälder Tausenden ersehnte Erholung und Ausspannung . — I
Auto hinter Auto, Motorräder und Fahrräder in einer Ko - s
lonne fuhren durch unsere Stadt . Das Konzert in der neuen
Trink - und Wandelhalle hatte einen recht guten Besuch auf¬
zuweisen. Auch das Konzert der PO -Kapelle am Ostermon¬
tag hatte sich eines guten Besuches, trotz der etwas trüben
und kühlen Witterung , zu erfreuen . Die städt. Bergbahn
beförderte an beiden Tagen 2 364 Personen und zwar am
Sonntag 1519 (im Vorjahr 1036 ) , am Montag 845 (gegen¬
über dem Vorjahr mit 988 Personen , 143 Personen weni¬
ger ) . Der Ausfall am Montag dürfte eben aus das trübe
Wetter , das am Montag herrschte, zurückzuführen sein . Die
Reichsbahn brachte eine ansehnliche Zähl Wildbadbesucher
mit . Sehr viele Touristen und sog . Wandervögel nahmen
zu ihren Wanderungen Wildbad zum Ausgangsort , so daß
also in allen Straßen recht lebhafter Verkehr zu beobachten
war . Belebt wurde hauptsächlich das Strahenbild durch
die Uniformen der Urlauber des Reichsheeres und des Ar¬
beitsdienstes . Auch die Hotels und Gaststätten dürften mit
dem Erfolg zufrieden sein.

Reueröffnung . Das altbekannte Cafe Funk in der Wil-
helmstraße , das einem vollständigen Umbau unterworfen
wurde , hatte Wer Ostern seinen Betrieb eröffnet . Staunens¬
wert war für die Besucher, was der Kunstsinn von Architekt
und Bauherr aus diesem, einem der ältesten Häuser Wild¬
bads , heroorzauberte . Gleichzeitig mit Zentralheizung ver¬
sehen, bietet das neue Lokal den Gästen auch bei kühler
Witterung angenehmen Aufenthalt .

Brand . In der Nacht vom Ostersonntag auf Ostermontag
gegen V-2 Uhr wurde die Wildbader Weckerlinie alarmiert ,
ebenso der Löschzug Sprollenhaus und die Neuenbürger
Motorspritze . Der an der Staatsstraße nach Freudenstadt
stehende Gasthof zum „Auerhahn " stand in Hellen Flammen .
Dem raschen Eingreisen der Feuerwehr gelang es, Tische,
Stühle etc. zu retten , während das Anwesen ein Raub der
Flammen wurde . Erst vor etwa einem Jahr ging das An¬
weisen durch Kauf aus die Witwe . Theresia Mehr über . Diese
starb vor 14 Tagen . Die Kinder der Verstorbenen nahmen ,
da sie ohne Stütze der Mutter , die als gute Wirtin weithin
ibekannt war , den Betrieb nicht weiterführen wollten , die
Möbel usw. vor einigen Tagen fort , so daß sie glücklicher¬
weise vor größerem Schoden bewahrt wurden . Dagegen
verbrannte eine größere Menge Heu und Stroh der Fa .
Mast und Oehlert, welche in der ungebrannten Scheune un¬
tergebracht waren . Brandstiftung wird vermutet . Die mit
den Feuerwehren eingeraffene Landjägermannschast nahm
einige Verhaftungen vor .

Württemberg
Ergebnis der Bertrauensratswahlm

Stuttgart , 22 . April. Die Vertrauensratswahlen haben in
Württemberg ein glänzendes Ergebnis gezeitigt . Unter den fast
2845 Betrieben verschiedenster Größe, in denen die Abstimmung
vorgenommen wurde , findet sich die überwiegende Zahl solcher
Betriebe , die mit 90 . mit 97 , ja sogar mit 100 Prozent Ja -
Stimmen sich zur vertrauensvollen Gemeinschaftsarbeit bekann¬
ten . Im Eaubcreich der Deutschen Arbeitsfront Württemberg -
Hohenzollern ist der Durchschnitt 92 Prozent Ja - Stimmen . Be¬
sonders gute Kreise , die über diesen Durchschnitt hinausgehen ,
sind : Waiblingen mit 96,2 Prozent Ja -Stimmen , Stuttgart -Amt
95 5 , Böblingen 95,3 , Göppingen 92,8 , Herrenberg 94 .8 , Nagold
96 , Neuenbürg 94,8 , Vaihingen a . E . 97, Vrackenheim 94,2 , Heil-
bronn 93,1 , Schwab . Hall 94,8 , Rottenburg 100 Neckarsulm 94 5,
Mergentheim 92,7 , Eerabronn 92,2 , Ellwangen 98 , Aalen 94,
Ehingen a . d . D . 95 8, Laupheim 95,9 , Viberach-Riß 96,2 , Leut -
kirch 98,8 , Wangen i . A . 96,2, Ravensburg 95,5 . Saulgau 94,5,
Riedlingen 98, Münsingen 98 , Rottweil 92 Oberndorf 96, Sulz
a . N. 96, Spaichingen 94 Prozent Ja - Stimmen.
» ———— — /

Reichstzeer hält Geburtslags -Appelle
In Stuttgart und in den Garnisonen Ulm, Gmünd und

Ludwigsburg wurde der Geburtstag des Führers durch
Appelle begangen . In Ulm sprach Hauptmann von Bennig¬
sen, in Gmünd Oberstleutnant Knörzer , in Ludwigsburg
Hauptmann Schenk . In allen Ansprachen wurde betont ,was Volk und Wehrmacht dem Führer verdanken . Die An-

Wildbad .
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Der grüne
Streifen „Extra fein"

und der Name Knorr auf den gelb - braunen
Suppenwürfeln bürgen für den reinen , un-
verdeckten Geschmack . Die Knorr Suppen
enthalten alle erforderlichen Zutaten richtig
aufeinander abgestimmt ! Sie können über
1 Monat lang jeden Tag eine andere
Knorr Suppe kochen ; denn es gibt 34 Sor¬
ten , also für jeden Geschmack das Richtige !
1 Würfel — 2 reichliche Teller --- 10 Pfg .
Schon seit 50 Jahren »

Suppen - gute Suppen !

sprachen waren zugleich Gelöbnisse unverbrüchlicher Treue
und Gefolgschaft .

Stuttgart , 22 . April . ( M a g n o l i e n f e st.) Mit einem
Fest eigener Art hatte die Wilhelm « an Ostern ihre Be¬
sucher beglückt . Es galt dem schönsten Vllltenwunder , der
Magnolie , die in solch zauberhafter Pracht wie in der Wil¬
helm« kaum sonstwo zu finden ist . Baum an Baum , über¬
sät von einem Meer zartfarbener Vlütenflammen , reiht
sich in dem großen Raum zwischen dem Schloß und dem
Maurischen Saal um die Wasserbassins und die grünen
Rasenflächen, die von weißen Magnolienblättern wie mit
Schnee bedeckt sind .

Beförderungen in der HI . Der Neichsjugend-
sührer hat zum Geburtstag des Führers den Führer des
Gebiets 20 (Württemberg ) , Oberbannsührer Erich Suu -
dermann , zum Ecbietsführer befördert . Zum Bannführer
wurden im Gebiet 20 befördert die llnterbannführer Karl
Klaus (Vsrrvaltungsführer des Gebiets 20 ) , Toni Miihl -
bauer (Führer des Banns 127 ) . Otto Schiz (Führer des
Banns 121) , Wilhelm Trostel (Adjutant des Gebiets 20 ) .

O st erster für2600Kinder . Aermere Kinder der
Stadt erlebten am Samstag in den Anlagen der Stadt
eine große Osterfreude . Sie durften dort , 2600 an der Zahl ,
über 10 000 Ostereier suchen, die die Helferinnen der NS .-
Frauenschaft für sie versteckt hatten . Das gab eine recht
große Osterfreude.

NeuerLeiter . Zum Nachfolger des verstorbenen Di¬
rektors des Städt . Chemischen Untersuchungsamts , Dr . Otto
Metzger, wurde dessen langjähriger Mitarbeiter , Stadt¬
chemierat Hugo Jesser, bestimmt.

Todesfälle . In München ist der ord . Universitäts -
Professor und Vorstand des Bodenkundlichen Instituts der
Bayerischen Forstlichen Versuchsanstalt , Dr . rer . nat . Ri¬
chard Lang , unerwartet schnell im 53 . Lebensjahr gestorben.
Er war von Eßlingen gebürtig , hatte zunächst einen Lehr¬
auftrag in Tübingen , unternahm 1913 bis 1914 eine Ex¬
pedition nach Sumatra , betätigte sich im Krieg als Geo¬
loge und war dann in Halle tätig , bis er nach München
berufen wurde .

In Heidelberg ist der Tibetforscher Professor Dr .
Albert Tafel im Alter von 57 Jahren gestorben . Er
stammte von Stuttgart . Durch seine ausgedehnten For¬
schungsreisen hat er sich einen hervorragenden Namen in
der geographischen Wissenschaft gemacht . Seine wertvolle
Tibetsammlung befindet sich hier im Lindenmuseum.

Aus dem Lands
Kornwestheim , 22 . April . (Jubiläum .) Am 23 . April

kann Direktor Wilhelm Foruß von der Salamander AG.
Kornwestheim auf eine 40jährige Tätigkeit bei der Firma
zurllckblicken. Er trat 1895 als Lehrling in die Dienste der
Eeschäftsvorgängerin der Salamander AE . und hat die
große Entwicklung nicht nur miterlebt , sondern in vielem
mitbestimmt.

Heutingsheim OA . Ludwigsburg , 22 . April . (Achtes
Schuljahr . ) Der Eemeinderat hat die Einführung des
achten Schuljahres für Knaben beschlossen.

Korntal , 22 . April . (Neues HI . - Heim .) Dieser
Tage wurde in Gegenwart von Ministerpräsident Mergen -
thaler der erste Spatenstich zu dem neuen Heim der Hitler¬
jugend gemacht , das von der Gemeinde erstellt wird . Mi¬
nisterpräsident Mergenthaler hielt eine Ansprache .

Metzingen, 22 . April . (Gemeines Bubenstück .)
Schon zum zweitenmal wurde an der evangelischen Stadt¬
kirche während des Abendgottesdienstes ein Fenster ein-
geworsen. z

Schorndorf , 22 . April . (Vom Lastzug überfah - l
r en .) Am Donnerstag nachmittag ereignete sich auf der
Staatsstraße bei der Porzellanfabrik ein schwerer Unfall .

Tin Tjahriges Mädchen sprang aus dem Höfraum seinem'
Reifen nach und direkt vor einen von Urach kommenden
Lastzug. Das Kind wurde überfahren und war sofort tot.

Göppingen , 22 . April . (538 Arbeitsloie weni -
g e r .) Die Zahl der Arbeitslosen ist weiter zuruckgegangen.Der Bereich des Arbeitsamts Göppingen hat eine Ver¬
ringerung von 538 Arbeitnehmern auszuweisen. Die Ac -
beitslosenziffer hat dadurch seit dem Jahre 1929 den tiefstenStand erreicht. Diese Tatsache ist nicht nur auf die Besse¬
rung der Witterungsverhültnisse zurückzuführen, sondern
beruht in erster Linie auf der günstigen Entwicklung der
Industrie , des Handels und Handwerks , sowie reger Bau¬
tätigkeit .

Äuingen OA . Münsingen , 22 . April . (Verkehrs¬
unfall .) Das 2 ^ Jahre alte Kind des Fritz Schmid
spielte vor dem Hause und wollte zu anderen spielenden
Kindern über die Straße , als ein Kraftwagen die Dorf¬
straße herunterkam . Der Kotflügel erfaßte das Kind und
schleuderte es über den Kühler weg. Der schwerverletzteKnabe wurde ins Krankenhaus verbracht.

Kreßbronn OA . Tettnang , 22 . April . (Ein Arm zer¬
splittert . ) Am Karfreitag vormittag ereignete sich vor
dem Gasthaus zum „Lamm" wieder einmal ein Zusammen¬
stoß zwischen einem Auto und einem Motorradfahrer . Letz¬
terem , in Kreßbronn wohnhaft , wurde dabei der linke Arm
zersplittert .

Friedrichshasen , 22 . April . (Zweite Siidamerika¬
fahrt .) Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist am Samstag
abend um 20 .16 Uhr unter Führung von Kapitän von
Schiller zu seiner zweiten diesjährigen Südamerikafahrt mit
zehn Passagieren an Bord gestartet . An Fracht werden bei
dieser Fahrt 65 Kilo und an Post rund 120 Kilo befördert .

Friedrichshafen , 22 . April . (Die Mrllionenerb -
schaft . ) In den letzten Tagen ist es der Polizei gelungen,in der Person des V . aus Langenargen einen Betrüger
in Großformat unschädlich zu machen . Er hat es verstän¬
den. zwei volle Jahre hindurch eine Firma aus der Nachbar¬
schaft dadurch um ganz erhebliche Beträge zu schädigen , daß
er ihr vormachte, er habe eine Millionenerbschaft aus Ame¬
rika in Aussicht und sei bereit , ihr nach deren Auszahlungein größeres Darlehen zu günstigem Zinsfuß zu gewähren .

Mereedes-Sieg in Monte Carlo
Fagioli in neuer Rekordzeit

Mit dem 7. Großen Autopreis von Monaco wurde am Oster¬
montag in Monte Carlo der Reigen des internationalen Renn¬
wagensports eröffnet . Es gab, wie auch nicht anders erwartet ,
gleich den Sieg eines deutschen Rennwagens , nämlich des schon
im Vorjahre außerordentlich bewährten Mercedes -Benz . Fagioli
steuerte ihn zu einem eindrucksvollen Sieg . Mit seiner Zeit von
3 :23 49,8 gleich 93,670 Stundenkilometer schlug er den vergange¬
nes Jahr von Varzi auf Vugatti aufgestellten , als „phantastisch"
bezeichneten Rekord von 91,8 Stundenkilometer . Der Erfolg der
Deutschen , gleich Leim ersten Rennen die im vergangenen Jahre
angetretene Siegesserie fortzusetzen , ist schön, er hätte aber noch
größer sein können, wenn die beiden anderen Mercedes -Benz-
Fahrer nicht so vom Pech verfolgt gewesen wären , von Brau -
chitsch hielt schon in der ersten Runde nach verunglücktem
Starr am Ersatzteillager und gab Las Rennen auf . Noch größer
war Las Pech von Caracciola . Er blieb seinem Marken -
gesährten Fagioli stets dicht aus, mußte aber nach einem mör¬
derischen , erfolgreich bestandenen Kampf gegen Etancelin (Ma¬
serati ) wegen Bruchs der Benzinzuleitung im letzten Viertel der
Strecke das Rennen aufgeben.

Es mögen an die 109 900 Zuschauer gewesen sein , die auch
diesmal im Banne atemraubender Kämpfe standen. Unter ihnen
befanden sich auch die deutschen Reiteroffiziere vom Turnier in
Nizza. Von den gemeldeten 16 Wagen fehlte nur der neue
französische Sefac . Die Strecke führte über 318 Kilometer . Fa¬
gioli übernahm sofort die Spitze. Vrauchitsch hielt nach der
ersten Runde am Ersatzteillager und gab auf . Fagioli legte ein
scharfes Tempo vor mrd hatte nach zehn Runden Villacardierna
und den Engländer Carl Howe überrundet , später auch Sommer .
Langsam wurde der Vorsprung der deutschen Streimacht Fagioli
und Caracciola immer größer und auch Chiron wurde über¬
rundet . Fagioli wurde im Verlaufe nicht mehr gefährdet und
siegte unangefochten. Dagegen entbrannte bald ein scharfer
KampfumdenzweitenPlatz . Nach zehn Runden führte
Fagioli vor Caracciola mit 19 : 55,6 und hatte damit den Strecken¬
rekord für zehn Runden um über eine Minute überboten . Es
entbrannte ein hartes Ringen zwischen Caracciola und Etance¬
lin . Erst im letzten Teil der Strecke wurde über den zweiten
Platz entschieden , als Caracciola , der bereits als Sieger über
seine Verfolger angesehen wurde , unvermutet am Ersatzteillager
hielt und die Weiterfahrt wegen Benzinrohrbruchs aufgab .

Ergebnis : 1 . Fagioli ( Mercedes -Benz) 3 :23,49,8 gleich 93,607
Stundenkilometer (neuer Rekord) ; 2 . Dreyfus (Alfa Romeo)
3 :24,21 : 3 . Brivio (Also Romeo) 3 : 24,56,2 ; 4 . Etancelin (Ma¬
serati ) : 5 . Chiron (Alfon Romeo) : 6. Sommer (Alfa Romeo) ;
7. Zehender (Maserati ) : 8. Soffietti (Maserati ) .

k.erausgebcr und Vrrwg : BiichLruSerei und geilungsverlLg Wildbader Tagdlatt
« Udbader Badblatt , Wtldbad i. Sckluarrwald (Inh . Th . Dackl DA . 3 . SS 7S0

Wildbad , 23 . April 1935

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme ,
die wir bei dem schweren Verluste unserer
lieben Entschlafenen

Wilhelmine Neck
erfahren durften , sagen wir unfern allerherz¬
lichsten Dank . Insbesondere danken wir dem
Herrn Stadtpfarrer für die trostreichen Worte,
dem Liederkranz für den erhebenden Gesang,
für die vielen, schönen Blumenspenden, sowie
allen denen , die sie zur letzten Ruhestätte ge¬
leitet haben .

M liMM« WtttbliMeii .

Schöne große
2 - ZMM-Wmg

mit Zubehör im ersten Stock
auf 15 . Mai oder 1 . Juni

zu vermieten.
Wilhelmstr. 20
Schöne

Ä -MMk-WhlW
mit Zubehör

auf 1 . Mai oder 1 . Juni
zu vermieten.
Laienbergstr. 61 .

Kaufgelegenheit !

Ale neueMiildetleil
2 Oberbettell, 2 Haipfel,
2 Kissen, mit weißer flau¬
miger Federfüllung
für SS .-
2 prachtvolle Steppdecken
für - geg . bar .

Eilanfragen unter F . N . 94
an die Tagblattgeschäftsstelle.

Schöne ^
2 -Zimll -Mhms
im ersten Stock auf 1 . Mai

oder später zu vermieten.
Kernerstr. 180.

MI . MM .
Mittwoch von 4 Uhr ab

StzsensleW
Pfd . 45 Pfg .

Suche ab Mai
zwei sehr gut

(Schlaf- und Wohnzimmer)
mit Frühstück, für Ehepaar ,

im Zentrum.
Angebote mit Preisang. unt .
M . S . 95 an die Tagblatt-

Geschäftsstelle .
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